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Verbürgter znr Kriegsanleihe.
1. Die Sicherheit der Kriegsanleihen.

Hierzu führte letzthin in einer Versammlung der
Staatssekrekär des Reichsschatzamts, Graf von Roedern
sagendes aus:

Die Anleihen sind gesichert, formell durch das Ver¬
sprechen von Regierung und Reichstag, durch den un¬
erschütterlichen Willen beider, gerade denen gerecht zu
werden, die dem Vaterland in schwerer Zeit geholfen
haben, materiell durch das , was hinter ihnen steht, die
Arbeits- und Steuerkrast des ganzen deutschen Volkes.

i Kriegsanleihen und Steuerfragru.
1. Hierzu sagte der Präsident des Reichsbank-Direkto-

nums Dr. Havcnstein:
Torheit ist die hirnverbrannte Redensart , das Reich

würde später de» Kriegsanleihezeichnern eine Sonder¬
steuer auflegen ; viel näher liege der Gedanke, denjenigen,
die sich in der Rot dem Vaterlande versagt und, ob¬
wohl sie es konnten, keine Kriegsanleihe gezeichnet haben,
eine außerordentliche und nachdrückliche Steuer als Strafe
aufzulegen.

2. Der Staatssekretär des Reichsschatzamts hat be¬
sonders aus den finanziellen Vorteil der Zeichner hin¬
gewiesen, die bekanntlich ihre Kriegssteuer mit Anleihen
bezahlen können; " ie 5 proz. Kriegsanleihen (und zwar
auch die Schuldbucheintragungen) werden zum vollen
Nennwert, die IVzproz . Schatzanweisungen der 1., 2,
4. und 5. Krirgsanleide zu 96,50, also t tẑ Proz . höher,
ais sie dem Zeichner gekostet haben.

lim auch den Zeichnern der 7. Kriegsanleihe schon
jetzt bei der Bezahlung der Steuern diese Vorteile zu
bieten, werden auch die Zwischenscheine in Zahlung
genommen.

3. Des weiteren hat der Reichsschatzsekretärhierzu
ausgefiihrl:

Die Finanzvcrwaltung wird bemüht sein, diese Art
der Steuerzahlung auch für eine oder die andere dafür
geeignete Steuer nach dem Kriege beizubehaltni und da¬
durch der Flüssigmachung der Anleihe» einerseits und
der Haltung ihres Kursus andrerseits zu dienen.

Im Trichterfelde von BixschoLe«
Amtlich . Großes Hauptquartier . 10. Okt. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nnpprciht : Auf dem

Schlachtfelds in Flandern traten gestern neben II bri¬
tischen Tivisisnerr wieder französische Truppen in den
Kampf. Tie gewaltige Kraftanspannung der beiden
derbündeten Wcstmächte erschöpfte sich in tagsüber wäh¬
rendem Ringen an der Standhaftigkeit unserer Flan¬
dern-Kämpfer.

Tie morgens nach stärkstem Trommelsencr vor¬
brechenden Angriffe bildeten die Einleitung zu der
Schlacht, die sich bei unnnterbrochen heftigster Ariil-
lericwirknttg bis tics in vie Rächt in fast 20 Kilo¬
meter Breite auf den Trichterfeldern zwischen Vix-
schote und Gheluvelt abspielte . Die Gegner warfen
immer neue Kräfte in den Kampf , die mehrmals , an
einzelnen Stellen bis zu sechsmal, gegen unsere Linie,,
nnstiirmten. Südlich des Houthoul 'ster Waldes gewann
der Feind bei Draaibank . Mangelaere . Beldhoek und
am Bahnhof von Poelkapelle etwa 1500 Meter an
Boden, bis ihn der Gegenstoß unserer Reserven traf
Und seinen Anfangserfolg beschränkte.

Von Poelkapelle bis südlich von Gheluvelt haben
Mexe tapferen Truppen ihre Kampflinien fest in
°er Hand ; die wiederholten feindlichen Angriffe ge-
«en diese 13 Kilometer breite Front sind sämtlich unter
ben schwersten Verlusten zusammengebrochen.

Bei den anderen Armeen war die Gefechtstätigkeit
Oering; nur an der Aisne verstärkte sich der Feuer-
uuchf südlich der Straße Laon —Soissons . Vorstoßende
^unzösische Kompagnien wurden abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Südwestlich des Doiran -Sees warfen die Vulgaren

mehrere englische Abteilungen , die nach längerer Ar-
"llerievorbereitung angriffen , zurück.

Der Erste Generalquartiermeistec : Ludendorff.
■"!«»

Wieder ein Großkampftag erster Ordnung.
: Unter Beteiligung französischer Divisionen haben
e Engländer am 0. Oktober abermals durch Einsatz

vrr 'jjiaiK ly res Men >cr>eni>>cueciatS, ihrer Artillerie
und plngriff -uwschincri die Entscheidung an der Flan¬
dernfront hecbeizuführen versucht,- die ihnen ihr prah¬
lerischer „Sieg " vom 4. Oktober nicht gebracht hatte.
Auch die englische Behauptung , jeden Tag den bewe-
gungskrieg gegen die deutsche Flandernarmee begin¬
nen zu können , ist gerade durch ihren neuen An¬
griff gegen die feste deutsche Stellung aufs klarste
widerlegt.

Nach tagelangem Zerstörungsfeuer setzte am 9. Ok¬
tober morgens stärkstes Trommelfeuer ein . Gegen 7
lihr vormittags brachen die tiesgegliederten dichten
Massen der Engländer und Franzosen in fast 20
Kilometer Breite zwischen Bixschote und Gheluvelt
gegen unsere Linien vor . Schon in die dichten An¬
griffs kolonnen schlug unser vernichtendes Sperr - und
Abwehrfeuer und riß breite , blutige Lücken in die
Reihen der Angreifer , während von unzählige » •■??»,nr-
te» ans deutsche Maschiuengr « etzek die -Liurmiolon-
uat nicdcrhiiminerten . Bei »unnterbrochencr heiliger
Artillcriewirkung war ; der Gegner riickjichtcios rmmer
nene Reserve », in den Kampf und ließ sie wiederholt
ohne jede Kräfreschonung an einzelnen Stellen bis
zu sechsmal gegen unsere Stellungen anrennell . Ten
ganzen Tag über bis tief in die Nacht bauerte der er¬
bitterte Kampf.

Durch wuchtige Gegenstöße und im heißen Nah¬
kampfe wurden die anstürmenden feinülichen lUiV.aa»
in der Linie Poelkapelle bis südlich von Gheluvelt rest¬
los abgeschlagen . Bei den wiederholten vergeolichen
Angriffen gegen diese 13 Kilometer breite Front er¬
litt ' der Gegner allerschwerste blnrige Verluste . Rur
zwischen Draaibank und Poelkapelle 'konnte die Ueber-
macht des anstürmenden Feindes unter gewaltigen
Opfern in etwa 1500 Meter Tiefe in Dem zemcom-
rnelten Trichtergelände Boden gewinnen . Hier ver¬
hinderte sofort einsetzender Gegenstoß jede Erweite¬
rung des feindlichen Anfangserfolges . Erst spät in
der Nacht flaute das feindliche Feuer ein Geringes ab,
blieb aber auch dann noch als kräftiges Störung ?«
seuer auf der ganzen Zone liegen.

Auch dieser neue Großkamps englischer und fran
zösischer Massen endete mit einem völligen Mißerfolg
und bewies wiederum , wie in den vorhergehenden
neun Großkampftagen an der Flandernfront , daß auch
der stärkste Einsatz und die größte Ucbeclegenheit
an Menschen und Material nichts gegen die Wider¬
standskraft der heldenhaften deutschen' Flandernarmee
vermögen . Allen zehn Angriffen an der Flandern-
sront ist jeder strategische Erfolg versagt geblieben,
und die Zermürbungstaktik der Entente trifft Eng¬
länder und Franzosen schwerer am eigenen Leibe als
die deutschen.

Deutscher Reichstag!
— Berlin , 9. Oktober.

Ter Reichstag setzte heute die am Montag abge¬
brochenen Verhandlungen über die sozialdemokratischen
Interpellationen über

behördliche Agitation für die Baterlandspattei
bei stark besuchtem Hause fort.

Vorher gab es kleine Anfragen von geringerer
Bedeutung.

Nachdem der Kanzler Tr . Michaelis und der
Kriegsminister v . Stein erschienen waren , sprach

Abg . Dittmann (II. Soz .) zu der Interpellation:
Das Auftreten des Kriegsministers erinnere an die
Zabern -Angelegrnheit . Kanzler und Vizekanzler und
Kriegsminister redeten nach alldeutschem Tikiat . Tie
Vorgänge der letzten Tage hätten der Negierung in den
Augen des Auslandes das^Stigma der Zweideutigkeit»
der Unehrlichkeit und Falschheit aufgedrückt. (Stürm.
Widerspruch rechts . —- Ordnungsruf des Präsidenten .)
Für einen moralisch doppelten Boden habe da? dculiche
Volk ein Verständnis . Tie Regierung predige onriustch
das Wasser des Verständigungssriedens und tränte
heimlich den Wein des Machtfciedens . (Unruhe , zwei¬
ter Ordnungsruf .) Redner behauptet , cs seien in der
Verfolgung von unabhängigen Sozialisten in der Ma¬
rine nahezu 200 Jahre Zuchthaus und mehrere Todes¬
urteile verhängt und vollstreckt worden.

Rcichskanjlcr Tr . Michaelis:
In den gestrigen Verhandlungen des Ausschusses sind

die Fragen , die am Sonnabend hier dte erregten De-
batlen hervcrgcrnsen haben, ventiliert worden. Der Ab-
geocbnek: Tittmann hat heute den ganzen Stoff von neuem
angeregt . Ich will ihm nur zweierlei entgegenhalten, ein¬
mal , daß er der letzte ist, dem ich das Recht zugestehe,
über 'Agitationen im Heere und in der Marine zu sprechen.
Ter Staatssekretär des Neichsmarineamtes wird nachher
aui die Anfragen , die der Abgeordnete Dittman» an Km
gerichtet hat , Mitteilungen machen, die die volle Begrün¬
dung dieses meines Wortes darbteten. Sodann hat mir
der Al geordnete Dittmann ein Wort entgege,»gehalten, daß
ich mir voller Objektivität allen Parteien und Richtungen
aegcnübeiücbes' wolle. Er hat aber veraesien. den Ku-

zay mrr zum rrusvruck zu dringen, den ich dabei aus¬
gesprochen habe. Ich habe gesagt: olle politischen Par¬
teien und Richtungen, sofern sie nicht den Bestand des
Deutschen Reiches und Staates gefährdende Ziele verfolgen.
Die Parte ' der Unabhängigen Sozialdemokraten steht für
mich jenseits dieser Linie. (Große Erregung bei den U.
Soz . Lebhafte Bravo -Rufe rechts. Erneute stürmische Zu¬
rufe bei den U. Soz. Abg. Geher, U. Soz., ruft : Jetzt
wissen wir , wer Sie sind! — Lachen rechts.) Die Aus¬

sprache über die Interpellation hat sich auch darauf er¬
streckt, das. von Beamten in unzulässiger Weise Propaganda
für die Vaterrandspartei geübt wird. Gestern haben der
Kriegsminister und ich im Ausschuß auseinandergesetzt, in
weicher Weise im Heere die Aufklärungsarbeit betrieben
wird . Daß Aufklärung für die Soldaten unbedingt er¬
forderlich ist, daß eine geistige, eine sittliche Fürsorge
für die Soldaten im Felde ein dringendes Bedürfnis ist,
das unterschreiben alle, die die Verhältnisse draußen kennen,
und das erkennen die Soldaten selbst am dankbarsten an.
Auch die Abgeordneten, welche die Soldaten draußen besucht
haben, haben sich von den segensreichen Einrichtungen
überzeugen können, und einen vollen Eindruck davon ge¬
wonnen (Sehr richtig!) Die ganze Aufklärungsarbeit ist
einheitlich organisiert . Der Kriegsminister hat gestern die
Leitsätze mirgeteilt , die für diese Aufklärungsarbeit im
Heere gelten. Diese Leitsätze haben bei der Mehrzahl
der Mitglieder des Ausschusses die volle Ueberzeugung
davon geschaffen, daß das, was geplant ist und was
geschieht, durchaus zum Segen sein mutz und daß cs sich
in dem Nahmen hält , der für eine derartig einheitliche
Organisation bestehen muß. Da der Abgeordnete Dittmann
diese Arbeit heute erneut auf das schärfste angegriffen
hat , so will ich nochmals das Wesentlichste aus diesen
Leitsätzen wiederholen.

Tie wesentlichsten Gebiete der Aufklärung sind: Die
Ursachen des Krieges, die wirtschaftliche Entwickelung
Deutschlands , die Bedeutung eines verlorene», Krieges auch
kür die deutschen Arbeiter , die Gesamtgröße unserer bis¬
herigen Erfolge rechtfertigt die Hoffnung auf den Steg.
Siegesbewutztsein, Pflichttreue und Mannesstolz sind zu
förü-rn . Die Entscheidung ist schon zu unseren Gunsten
gefallen , es gilt , sie endgültig zu sichern. Notwendigkeit
und Bedeutung der Führung auf allen Gebieten, militärisch,
üiegierungs -Verwaltung . Daraus Notwendigkeit der Auio-
rität einerseits , der Unterordnung andererseits. Schwierig¬
keiten der Wirtschaftslage durch Lebensmittel und Kohlen
sind vorhanden und anznerkennen, besonders in der Heimat,
sie werden aber mit Sicherheit überwunden. Notwendig¬
keit der Leoensmittelbeschränkungenund Kohleneinteiluug
durch Maßnahmen der Behörden ist zu erläutern. Fehler
stild früher selbstverständlich aus anfänglicher Unkenntnis
der zu bewältigenden Aufgaben, oft auch gerade aus dem
Bestreben größt er Gerechtigkeit, gemacht worden. Kleinere
Härte ., bleiben unvermeidlich. Sodann Ausgleichung von
Verstimmung zwischen Stadt - und Landbevölkerung, Ver¬
werflichkeit des Kriegswuchers, das eigene Ich mutz vor
dem gemeinsamen großen Ziel zurücktreten. Streiks ge¬
fährden den Sieg und kosten das Blut der Truppen.
Aufklärung darüber , daß unsere Gegner, wenn sie den
Krieg als aussichtslos aufgeben müssen, versuchen werden,
uns die Früchte unseres militärischen Sieges zu entreißen
und in Sonderheit unsere wirtschastliche Entwicklungsmög¬
lichkeit zu erdrosseln (Sehr richtig!) Es muß jedem Sol-
dateu klar gemacht werden, daß wir auch da bereit sein
müssen, den Kamps jederzeit aufznnehmen, um unser Kriegs¬
ziel, d. h. die Sicherstellung unserer Zukunft, zu erreichen.
Volk un !> Heer inuß bis zum endgültigen Friedensschluß
in voller Stärke und Einmütigkeit hinter den Führern des
Reichs stehen.

Diese Gegenstände der Aufklärung sollen erreicht wer¬
den durch Vorträge , Unterhaltungsabende, Theaterausfüh-
cungen . es sind Kinos eingerichtet, Armeezeitungen, Feld-
predtgten , Feldbüchereien, Feldbuchlandlungen. Diese ganze
Organisation ist hinausgetragen bis in die letzten Stellen,
wo Deutsche lämpsen, bis nach Mazedonien hin. Die Feld¬
grauen draußen »onen oaemraj einen gewinen vjcjub  iut
Die Hekmai bclumnen Sie Lanken Las der Obersten Heeres¬
leitung , ur ' sie danken es allen denen, die daran hier
im Innern Mitarbeiten.

Di" ganz^ Organisation und ihre Arbeit bleibt ein
Lindegiied zwischen dem Feld und der Heimat (Leb¬
hafte Zustimmung ) von fruchtbarster Wirkung. Es ist aus¬
drücklich gejagt — und da» ist durch die neuesten Ordres
der Obersten Heeresleitung noch ganz besonders scharf be¬
tont — daß diese ganze Tätigtest mit politischen Fragen
nicht in Verbindung gebracht werden soll. Es handelt
sich uni vaterländischen Unterricht, wie wir ihn auch im
Frieden zur Vertiefung der Vaterlandsliebe gehabt haben.
Die Erörterungen über Kriegsziele werden an sich nicht
Gegenstand des vaterländischen Unterrichts sein. Der Krtegs-
ministcr hat ohne weiteres zugegeben, daß bei dieser Auf¬
klärungsarbeit , die an Millionen von Soldaten hinaus¬
geht, die von den verschiedensten Leuten, die selbst für
diesen Zmeu nicht einheitlich vvcgcbUdet sind, getrieben
»vird, selbstverständlich gegen die Tendenz, die der Fcld-
marjchaii will — daß Politik nicht hineingetragen werden
soll — verstoßen werden wird, daß solche Verstöße oor-
komincn und daß sie auch in größerer Zahl Vorkommen.
Aber d: e Krtegsininister hat ausorückttch erklärt, daß oa,
wo in unzulässiger Weise Politik hineingetragen wird, Äeme-
duur aeidiaffen wird . Es wird darüber aewackt werden.



dob  ver vateriiinvische Unterricht nicht zu Mntetn pottttscher
Beeinflussung benutzt wird . Uebergrisfe werden geprüft
werden und insbesondere das auch nicht geduldet werden,
da ? Abgecrdnet wegen ihrer Stellungnahme zu den Kriegs-
zieien herabgesetzt oder beleidigt werden.

Wa . di " Beamten betrisst , über die auch die Klage
gcsührl wurde , daß sie in unzulässiger Weise zugunsten
der Baterlandspartet Propaganda getrieben hätten , so habe
ich die allgemeinen Grundsätze , die nach dieser Richtung
den von mir innegehalten werden , anseinandergesetzt . Be-
anue haben das Recht politischer Gesinnungsfreiheit , sie
tu .iitstt >eder Pariei beitreten unter der Voraussetzung,
die ich vorhin unterstrich : daß sie keine Bestrebungen ver-
foijjetT, bi? den Bestand des Deutschen Reiches und Preußens
gefährden . Eine Beeinflussung nach der Richtung hin,
daß eia Vorgesetzter Nachgeordnete Beamte veranlaßt , An¬
schluß an eine bestimmte Partei zu suchen, ist unbedingt
unzulässig , und ich wünsche nach keiner Richtung hin einen
Druck gegen Beamte seitens ihrer Vorgesetzten nach irgend
einer politischen Seite . Diese Bestimmungen gelten für
alle Parteien.

Meine Herren , wenn wir diese Ziele innehalten , dann
würben wir selbstverständlich auf einen gangbaren Weg
des beiderseitigen Wirkens kommen. Wir würden sehr
viel weiter kommen, wenn man auch von denjenigen , welche
die Friedenskundgebungen des 19 . Juli bekämpfen und
weiche von ihr behaupten , daß diejenigen , welche einen
Frieden nach ihr erstreben , einen Hungerfrieden erreichen
iuoileu , diese Resolution gerechter würden . (Zustimmung .)
Wir müssen die Ziele in der Kundgebung in ihrem posi¬
tiven Sinne verstehen , in ihrer kraftvollen Seite , das
müssen wir herausarbeiten , wir müssen uns klar machen,
Mas darin enthalten ist, wir müssen unterstreichen , was
dort gesagt ist. Das deutsche Volk wird wie ein Mann
zuscurineusichunerschütterlich ausharren und kämpfen
bis sein und seiner Verbündeten Recht aus Leben und Ent¬
wicklung gesicherr ist. In seiner Einigkeit ist das Deutsche
Reich unüberwindlich . Ich habe mit Zustimmung des Reichs¬
tages an demselben Tage die Ziele nach der Richtung hin
umschrieben , daß ich sagte : Wir müssen die Lebensbedip-
gungen des Deutschen Reiches auf dem Kontinent und Über
See garantieren wir müssen es davor sichern, daß sich
der Bund unserer Gegner nicht zu einem wirtschaftlichen
Trutzbunde auswächst . Meine Herren , wir können in diesem
Rahme :: einen Frieden durchsetzen, der dem Bauern den
Lohn seiner Scholle gewährleistet , der dem Arbeiter Lohn
und Verdienst und die Grundlagen sozialen Aufschwungs
gibt , der der Industrie Absatz verschafft , der unsere stolzen
Schüfe aus Bremen und Hamburg wieder frei ausfahren,
anlegen und Kohlen in aller Welt einnehnieit läßt , einen
Frieden breitester wirtschaftlicher und kultureller Entwick¬
lung , einen wirklichen Frieden der Kraft ; den können wir
in diesem Nahmen erreichen ! (Lebhafter Beifall .) Solange
unsere Gegner uns mit Forderungen gegenübertreten , die
jedem einzelnen Deutschen als unannehmbar erscheinen,
so lange unsere Gegner an den schwarz-weiß-roten Pfühlen
rütteln wollen , so lange sie mit der Forderung an uns
herantreten , daß wir von deutschem Lande etwas geben
sollen , so lange die Gegner den Gedanken verfolgen , zwischen
das deutsche Volk und seinen Kaiser einen Keil zu treiben,
so lange bergen wir unsere Friedenshand in den verschränk¬
ten Armen . (Lebhafter Beifall .) Wir warten ab , wir
können warten , die Zeit läuft für uns . Bis das geschieht
bis oie Feinde einsehen , daß sie diese Forderungen zurück¬
stellen müssen , so lange müssen die Kanonen und die
U- Boote ihre Arbeit tun . (Beifall .) Und unser Friede
wird doch kommen ! (Stürmischer Beifall .)

Staatssekretär des Reichsmarineamts v . Capelle : Die
russische Revolution hatte einigen wenigen Leuten an Bord
unserer Flott, , die Köpfe verdreht und revolutionäre Ge¬
danken in ihnen großgezogen . (Hört , hört !) Der wahn¬
witzige Plan dieser wenigen Leute, ging dahin , auf allen
Zct,isfen BerirauenSmänner zu wählen , und die gesamte
as-annschas^ oer Flotte zur iLieyorzamsverweigerung zu er¬
ziehen . (Stürm Hört , hört !) Aus diese Weise sollte ge-
gebcnensall -. ourch Anwendung von Gewalt die Flotte
tahmgelea / und der Frieden erzwungen werden . (Psui-
ötuse rechts — Hört , hört ! — Widerspruch bei den U. Soz .)
Tatsache ist. daß diese Leute mit der Unabhängigen Sozial-
demolra tischen Partei in Beziehungen stehen. (Pfui -Ruse
rechts . — Zurufe bei den U. Soz . : Beweise !) Aktenmäßig
steht fest da «- der Haupt -Agitator hier im Reichstag im
Frattionszin .mer der Unabhängigen Sozialdemokratie den
Abgg . Tillmann , Haase und Vogtherr seinen Plan vor¬
getragen hat (Stürm . Pfui -Ruse rechts . — Hört , hört ! —
Abg . Dltimann : Ausgelegter Schwindel !) Die Abgeordneten
haben au - die Gefährlichkeit der Handlungsweise hinge-
wresen und zur größten Vorsicht gemahnt , aber ihre volle
Unterstützung durch Uebermittlung von Material zur Auf¬
reizung der Flotte zugesagt . (Anhaltende Pfui -Ruse rechts.
Bewegung . Lebh. Widerspruch bei den U. Soz .) Dieser
Lage gegenüber war es meine erste Pflicht , das Eindringen
-es zugeelgnete Materials in die Flotte unmöglich zu
machen . (Bravo !) Ich habe daher die zuständigen Kom¬
mandobehörden ersucht, die Verbreitung dieses Materials
in der Flott ? mit allen Mitteln zu verhindern . (Bei¬
fall .) Uever di? weiteren Vorgänge innerhalb der Flotte
kann ich mich hier nicht äußern . Einige wenige ehr-
und pstichwergessen : Leute haben sich schwer vergangen
und sin ), der verdienten Strafe zugesührt worden . (Bravo .)
Trotzten - will ich hier vor aller Oesfentlichkeit sagen , daß
die umlausenden Gerüchte , die auch mir zugegangen sind,
maßlos übertrieben sind . Die Schlagfertigkeit der Flotte
war nicht einen Augenblick in Frage gestellt und so soll
xs bleiben . (Stürm Bravo !)

Abg . David (Soz .) : Tie außergewöhnlich schweren
Anklagen Capelles sollte man nicht erheben , ohne die
Angeklagten zu hören . Tem Reichskanzler gegenüber
müssen wir volle staatsbürgerliche Gleichberechtigung
jeder Partei verlangen , und alle müssen gleiche Be¬
wegungsfreiheit haben.

Abg . Haase (U. Soz .) : Die Mitteilungen Capelles
entsprechen nicht den Tatsachen . Ein Matrose hat mir
zwar Mitteilungen über Zustände in der Marine ge¬
macht . Ich war aufS Höchste empört , daß dieser
Mann wegen seiner politischen Ideale den Tod hat er¬
leiden müssen.

Abgg . Bogtherr und Dittmann (U. Soz .) bestrei¬
ten . Soldaten zuin Landesverrat aufgehetzt zu haben.
Sie hätten dir Leute im Gegenteil gewarnt.

Staatssekretär v. Capelle : Ich habe nicht behaup¬
tet , daß die Unabhängigen Sozialisten diese Pläne
ausgeheckt hätten . (Hört ! hört ! bei den U. Soz .) Ter
Matrose Reidnitz ist bei Herrn Dittmann gewesen , und
es hat dann eine Art Parteikonferenz stattgefunden,
in der der Plan mit g roßex Begeisterung ausgenom¬
men wurde.

Abg . Trimborn (Zentr .) : Wir begrüßen , das; der
Reichstanzler sich heute klipp und klar auf den Boden
de^ itt . Kuli aektellt bat . Die Vorwürfe aeaen die

hrnabhüngigen Sozialisten hatten nicht gegen die Par¬
tei der unabhängigen Sozialisten als solche erhoben
tverden sollen.

Abg . Kreitz (kons .) : Wenn den genannten drei Ab¬
geordneten an völliger Klarstellung liegt , so sollten sie
auf ihre Jnimunität verzichten . (Lachen bei den Soz .)

Abg . Ebert (Soz .) : Ter Marinesekretär hätte bei
seinen Anklagen gegen die unabhängigen Sozialisten
sich erst mal darüber klar werden sollen , welche Wir¬
kung sein Vorgehen im Auslande haben mutz . (Sehr
richtig ! links .) Solche Anklagen soll man doch nicht
erheben , wenn man nicht sehr verläßliches Beweis¬
material hat.

Abg . Tr . Streseman » (natl .) : Eine gründliche
Klarstellung über die Anschuldigungen gegen die Mit¬
glieder des Hauses scheint notwendig.

Abg . Tr . Naumann (Bp .) : Es ist erschütternd,
daß junge Krieger unserer Marine einem politischen
Wahngebilde nachhingen und dafür die Folgen tragen
mußten . Aber die Regierung sollte davon keine poli¬
tische Masse machen.

Reichskanzler Dr . Michaelis : Abg . Dittmann hat
von 200 Jahren Zuchthaus und Todesstrafen gespro¬
chen . Diese Leute hatten sich auf Zetteln verpflichtet,
die Grundsätze der unabhängigen Sozialisten anzuer¬
kennen , und damit wurde eine -umfangreiche Agitation
auf den Kriegsschiffen getrieben.

Abg . Mcrtin (T . Fr .) : Tie drei Abgeordneten
sollten sich nicht hinter der Immunität verstecken.

Abg . Haase (U. Soz .) : Es ist nicht das Geringste
erwieseii worden . Ten Eltern wurde das Todesurteil
nicht einmal mitgeteilt . (Lebh . Unruhe .)

Reichskanzler Tr . Michaelis : Tie Verurteilten sind
von einem gesetzlichen Gericht verurteilt worden . (Zu¬
rufe Stadthagen : Justizmord ! — Pfui ! bei den Soz .)

Nach unwesentlichen Besprechungen wird das von
den unabh . Sozialdemokraten beantragte Mißtrauens¬
votum gegen den Reichskanzler abgelehnt.

Das Hau - trat dann in die Beratung über die
auswärtige Politik ein , und diese Aussprache gestaltete
sich zu einer großen

LlnsreFeinde wollen denKrie- en nichi.
Darum-leibt uns keine Wahl. Wir
müffenwei<eraushatien,weiier-urch-
hakten. Keiner darf jetzt müde,keiner
mürbe werden, keiner auf halbem
Wege stehenbleiben. Jetzt heißt es:

„Durch ! "

Draußen mit den Waffen, drinnen
mit dem Gelds, die Zungen mit ihren
Leibern, die Alten, die Frauen, die
Kinder mit Hab und Gut. Alles für
alle! E>o bereiten, so erwarten, so

verdienen wir den Sieg.

D r̂um zeichne!

, ! ! Kundgebung über Elsaß-Lothringen.
Abg . Fehren ^ach (Zentr .) betont : Wir werden El-

saß -oLthringcn unter keinen Umständen abtreten . (Leb¬
hafte Zustimmung .) Was Belgien angeht , so sind
wir zufrieden , wenn es entsprechend der unabweis-
lichen Forderung unserer nationalen Selbständigkeit
in Zukunft der militärischen und politischen Abhängig¬
keit von der Entente entrückt wird . — Selbstverständ¬
liche Voraussetzung für die Räumung Belgiens und
Frankreichs ist die Räumung aller unserer Gebiete,
die die Feinde auch in anderen Weltteilen besetzt
halten . Und weitere Voraussetzung ist die Beseitigung
der Seeherrschaft einer einzelnen Macht . — Der Red¬
ner spricht sich dann sehr warm für die Abrüstung
rus und schließt : Bei unseren Feinden liegt die Ent¬
scheidung . Eine weitere Friedenskundgebung wird deut¬
scherseits nicht mehr gemacht werden . (Lebh . Beifall .)

Staatssekretär im Auswärtigen Amte v . Kühlmann
verweist zunächst auf die Kriegserklärungen von Uru-
duay und Peru , kündigt das ' erfreulicherweise in Aus¬
sicht stehende Wirtschaftsabkommen mit Holland an und
betont dann über die Friedensbewegung:

Das Ziel »cs Papstes, »er Fricve, kann auf dem
von ihm gcivoUtc» Wege nicht mit ciiicni Schritt er¬
reicht wci^rii.

In diesem Sinne zeigt der Redner den schweren
Gedankenentwickelungsgang der englischen Politiker auf
und sagt da .: n : Wenn der Krieg heute meitergeführt
wird , dann geschieht das nicht wegen Belgien , son¬
dern ausschließlich wegen Elsaß -Lothringen . England
hat sich diplomatisch verpflichtet , solange weitcrzu-
kümpfen , als Frankreich Elsaß -Lothringen verlangt.

Demgegenüber können wir keinen Zweifel darüü-
lassen , daß es für uns auf die Frage , ob wir (f^
Lothringen oder etwas davon abtreten wollen „
ein : nein , niemals!  geben kann . Dagegen M'
keinen Widerspruch , weder im Volke noch bei sejnZ
Vertretung . (Lebh . Beifall im ganzen Hause .) ^

Abg . Tr . Gravnaner (Soz .) : Wir sind für yj
Räumung Belgiens , aber wir sind vollständig
mit der Regierung , daß die Herausgabe von ElÄ
Lothringen nicht angängig ist.

Das Hans vertagt dann die Weiterberatuna
Mittwoch . 9
WK ' 1 — Berlin,  10 . Oktober.

Die Sitzung ist heute zu Beginn gleich sehr «
VSlrfif f \ rtUÄ A f\ v*4-A Kit . v __ i ' Hutbesucht . Das Haus ehrte zunächst das Andenken

aus dem Felde der Ehre gefallenen früheren bnw

ßee , durch Erheben von den Sitzen und lehnt fobnnÜ
nach dein Eintritt in die Tagesordnung die beantrag
Strafverfolgung des Abg . Kodp wegen Vergehens aem>n
die Verordnung über die Speisefette ab . Sodann
die Beratung über die

auswärtige Politik ( >
fortgesetzt . s i M

Abg . Haußmann (Vp .) : Der Staatssekretär tat
durch die diplomatische Blnmensprache gestern
gesprochen , daß wir Belgien nicht behalten wollen
cx  sollte es auch in einer den Völkern  verstand!
lichen Sprache sagen.

Abg . Stresemann (natl .) : Nie war unsere militä¬
rische Lage so günstig wie jetzt ; was England jedt
durchmacht , ist ein Wettrennen mit dem Tode . Tü
jtaatsmännisch fein abgestimmte Rede des Herrn v
Kühlmann war eine Erquickung , wenn wir auch nicht
allen , zustimmen . Solange im Felde nicht Parteiungen
auftreten , darf man die Vaterlandsliebe dem Einzel¬
nen nicht absprechen.

Abg . Graf Westarp (kons .) r Sowohl die Papst¬
note wie die Rede Ezernins entsprechen nicht in altem
den Lebensinteressen Deutschlands . Es ist nicht rich¬
tig , daß nur um Elsaß -Lothringen gekämpft wird ; der
Kampf geht auch um Belgien.

Abg , Warmuth (D . Fr .) : Belgien darf nie zum
Aufmarschgebiet unserer Feinde werden.

Abg . Ledebour (U. Soz .) : Nur das Proletariat
kann durch Massenstreiks in allen Ländern den Krieg
beendigen.

Es folgen noch einige kurze Bemerkungen der
Abgg . Muniin (D . Fr .) und Heckscher (Vp .) ; dann schloß
die Aussprache . 1 *

Tie Verhandlungen gingen über zu der sozial,
demokratischen Interpellation Über die

Handhabung des Vereins - nud BcrsantmlungsrcchtK.
Abg . Schmidt -Berlin (Soz .) schilderte zur Begrün¬

dung der Interpellation die Schwierigkeit , die mag
seinen Parteigenossen bei der Werbearbeit bereitet.
ES herrscht die Willkür des Militärs.

Kriegsminister v . Stein : Die Militärbehörden ha¬
ben zweifellos die Absicht , die Gesetze so auszuführcn,
wie es ihrem Sinne entspricht . Es ist Tatsache , das
sie mit den Gewerkschaften überall sehr gut auskoin-
men . Es liegt freilich in der menschlichen Natur , das
hier und da Mißgriffe vorkonnnen , und da sind die
Militärbehörden jederzeit bereit und gewillt , das o# '
zugleichen . Ein Grund zu der Annahme , daß prin¬
zipiell irgendeine Partei bevorzugt und irgendeine
andere zurückgesetzt wird , besteht keinesfalls . j J

In der Besprechung
betonte Abg . Schirmer (Ztr .) unter Vorlegung einer
>tcihe von Beispielen , daß die bei der Beratung des
DiisSdtenstgesrtzeS gemachten Versprechungen in der
Praxis nicht gehalten würden , daß . die Gewerkschaftc»
auch sonst mancherlei Grund zur Klage hätten.

Darauf vertagt das Haus die Weiterberatung ans
Donnerstag . Alsdann will man für diesen Herbst
*„ ■' . t . , ' _
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Allgemeine Kriegsnachrichren.
Kriegslciden der Neutrale«.

In Schweden wird eine Gebrauchsbeschränkung des
Leders  vorbereitet . Man hat Höchstpreise für Kar¬
toffeln  etngeführt und eine allgemeine FettbeME
nähme durchgeführt . U - l
[•/ Erntearbciter -Mangel in Kanada.

In der großen englischen Kolonie Kanada ist der
Mangel an Arbeitskräften so groß , daß die Getreide
ernte in den westlichen Provinzen durch das Fehle"
von Erntearbeitern gefährdet ist . — Danach wäre die
Einführung des Militärz >oanges für dieses Riesenlaiw
das fast den ganzen Norden von Nordamerika bedcatz
geradezu Selbstmord.

Beinahe ganz Südamerika
Reuter meldet aus Washington : Der Gesandte Wtt

Ecuador  teilt mit , daß Ecuador beschlossen W’
den deutschen Gesandten in Peru offiziell nicht r— - ,^ v,. wviu .^ .v., Mt Peru offizir . »
empfangen , wenn er sich nach Ecuador begebe.
dortigen diplomatischen Kreisen erblickt man in diesesourngen oipwmatlscyen Kreisen erblickt man in ou, "-
Vorgehen Ecuadors den Abbruch der Beziehungen
Deutschland . *

. Ecuador ist dem Flächeninhalt nach fast so pro«
wie Preußen . Es wohnen in dem unwirtlichen , ^
der Westküste Südmarikas in den höchsten Anden P
legmen Lande aber nur 1,5 Millionen Menschen . .

Es handelt sich hier wieder um einen Muß -Fes" -
Uncle Sam befiehlt und die „ freien " Völker AmecE
gehorchen.

Japan borgt seine », Erbfeinde , J
aber zu 6°/° ! In amtlichen japanischen Kreisen
rikas ist zur Kenntnis gebracht worden , daß Zap"
der russischen Regierung 06 607 000 Aen zu 6°A>
vorgeschossen hat.

Wer hätte das vor 10 Jahren gedacht!
Bon ihren eigenen Landsleute », getötet : 62 .

Tie Zahl der bei feindlichen Artillerie - oder 8 -

Op will ver iyi,  n >teocc üctvaajtuw *-» z
Es wurden getötet 22  Männer , 2» Frauen '.3
Kinder und verwundet 39 Männer . 57 Frauen "
32 Kinder . Rach den Zusammenstellungen der
Bette des ArdonneS " sind nunmehr seit E »oe ^
teniber 1915 , also innerhalb ver letzten 24
inkaesanit 3563 friedliche französische unv belatkcve
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j  m Den von uns besetzten Gebieten FrankreiÄs
^Del6^ ^ Opfer der Geschosse ihrer eigenen Lands¬

geworden.
tu Franzosen fordern wieder ein weibliches
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gdjjon wieder haben , wie „Oeuvre " vom 21 . Sep-
schreibt . die Franzosen wegen „Spionage"

rodesnrteil gegen eine Frau gefällt ! Es handelt
uni die 32jährige Schweizerin Diane,  über
öo? Kriegsgericht von Marseille die Todesstrafe

längte- 7" Tas französische Blutgericht gegen die
"che Tänzerin M a t a Hart,  die wegen a n -
sicher Spionage — ohne überhaupt überführt
cin, den Märtyrertod durch französische heukers-
se fand , steht noch in frischer Erinnerung . Und
Ms geschieht skrupellos bei dem gleichen Polle,
eine gewaltige Pressehetze gegen Deutschland in
Kege leitete , als die berüchtigte , wiederholter
Mge überführt-  Miß Cavell zur Sicherung
Lebens unserer kämpfenden Truppen verurteilt
n mußte.

Arbeitspvanq für Kriegsgefangene.
Der russische sozialistische Kriegsmintster hat ein

edschreiben erlassen , demzufolge alle Kri e gs ge¬
ige ne n ausnahmslos zu Haus - und Feldar-
iten herangezogen werden sollen . Ihr Tageslohn
lägt bet voller Verpflegung 50 Kopeken : was sie
jber verdienen , fällt dem Staate zu
Tie französischen Katholiken greifen fiir den

Frieden ein.
Tie Pariser katholische Tageszeitung „ La Croix"

in einem Leitartikel die offene Forderung , sich
Besprechung der Friedensbedingungeu bereit z,

ten. „ Unseres Erachtens " — sagt das Blatt -
ire es ein großer Fehler , zum Vorneherein jede Be-
chung der Friedensbedingungen abzulehnen . Stel-
®ir Nipp und klar auch unsere Bedingungen fest,

r lassen wir vor der Welt und der Geschichte die
inung nicht aufkommen , als hätten wir gründ¬
lich die Fortsetzung des Krieges gewollt , in-
>wir jede Diskussion ablehnen ." „ Sprechen wird

heraus , aber sprechen wir !"
Tie Regierung der Bereinigten Staaten beabfich-

\ 350 Millionen Lollar für den Bau von Lorpedo-
-m auszugcbcn . Las Bauprogramm soll in acht-
1 Monaten durchgeführt sein.
" Tie maßgebenden Kriegsamtsstellen haben ihre

lichten, die Salinenbetriebe zugunsten der Steinsalz-
!e einzuschränken , aufaeaeben.

Sechs englische Städte jür den Frieden.
Nach dem liberalen „Manchester Guardian " haben
Zvnniag in den Industriestädten Leeds , Hock , Btr-
zham, Blackburn , Glasgow (Heimat des Ministers
M Law ), Nelson und anderen englischen Städten
iammlungen gegen die Fortsetzung des Krieges statt-
den auf denen Resolutionen angenommen wurden
der Forderung , unverzüglich Friedens-

Handlungen  einzuleiten , und zwar auf Grund
russischen Friedensformel : Ohne Annexionen
ohne Entschädigungen!

l - ' i

Kleine Kriegs,mchrichten.
* In dem französischen Kriegshafen Toulon traf
japanische  Marinemisston ein , die die mt-

n> rischen und maritimen Anlagen besichtigte.
Infolge der Papierknappheit hat das vom Be-

iungsbeschalsungsamt im Aufträge des Kriegsmint-
Ms herausgegebene „ Wirtschaftsblatt für Heer und
me" seit dem 1. Oktober 1917 sein Erscheinen ein-
illt.
“ An der holländischen Küste wurden in letzter
414 Minen angeschwemmt , davon 359 englische.

Ätsche, 6 französische und 40 unbekannten Ur-
"gs.
" Zwecks Erzielung weiterer Kohlenecsparnts hat
schweizerische Bundesrat beschlossen, den Steben-
lidenschlntz für obligatorisch zu erklären.
* Tie Frau des in der Spionagehetze angegriffe-
stanzöfischen Parlamentariers Advokaten Turme!

verhaftet worden.

Politische Rundschau.
— Berlin.  9 . Oktober.

^ Ter österreichische Kai,er har durch Handschrei-
Me Errichtung eines Ministeriums für soziale

rsorge  verfügt.
" Die Kaiserin  traf am Montag zum Herbst-

^ihalt im Schlosse zu Bad Homburg ein.
~~ Der peruanische Gesandte hat dem Auswärti-
chnt eine Note übergeben , worin der Abbruch

diplomatischen Beziehungen zum Deutschen Reiche
Meilt wird . Gleichzeitig hat der Gesandte um

"̂uug seiner Pässe nebercn.
Ä- Tie spanische Gesellschaft in Lima ist mit der
Mung der deutschen Interessen in Peru beauf-
ii worden.

b Ausbau des polnischen Staates . Wie „ Gazeta
in Posen meldet , wird die erwartete amt-

! Bekanntmachung bezüglich des Ausbaues des pol-
^ Staates am 16 . Oktober ^ folgen . Tas Königs-
“ wird eiligst hergerichtet.

,e-

Lokales und Provinzielles.

»kr deutsche Heimllthrer 1L L"
^ Aufgabe gestellt . Noch immer donnern die Kano-

?och immer fordert der Krieg blutige Opfer und
Ämer müssen deutsche Soldaten die Front gegen eine

? °n Feinden behaupten . Hand in Hand mit ihnen
^ deutsche Heimatheer gearbeitet , es hat dafür ge

, ' daß Industrie weiter blüht , daß Ackerbau und
.-> nicht zurückgehen , daß deutsche Soldaten alles

'walten , was sie zum Kampfe benötigen . Es ist eine
üdhchx Fürsorge , deren sich das deutsche Heimatheer

r,o ' , und cs hat ein großes Liebeswerk begonnen.
>4üßi es an der Vollendung arbeiten . Unsere Feinde

den Krieg fortietzen Nun wohl, aber sie sollen uns
finden . Die neuen Mittel , die der Krieg sor-

7^ die den Frieden herbeisühreü sollen, müssen durch
^Kriegsanleihe aufgebracht werden. Je schöner der
* ' st, umso näher bringt er uns den Frieden . Darum

weiter zum Kampf um einen deutschen Frieden ! Das deut¬
sche Heimatheer muß Kriegsanleihe zeichnen!

Geisenheim , 1 l . Okt . Die Stadt Geisenheim
zeichnete zur 7 . Kriegsanleihe wiederum 25,000 Mark.

'8  Geisenheim , 11. Okt. Seit Wochen macht sich
im Nheingau ecn bedenklicher Mehlmangel fühlbar , der in
unserer Stadt jetzt ganz ernstliche Formen angenommen hat.
In den wenigen Stunden , in denen Brot ausgegeben wird
oder ausgegeben werden kann, staut sich die Bevölkerung
vor den Bäckersläden , die meisten müssen aber ohne ihren
Zweck erreicht zu haben , »ach stundenlangem Warten wieder
avziehen . Der hiesigen Lebensmittelversorgung ist es trotz
aller Anstrengung bisher nicht gelungen genügende Mengen
Mehl herbeizuschaffen , um nur den bescheidensten Anforder¬
ungen betreffs der Brolversorgung gerecht werden zu können.
Angeblich werden von den Landwirten zu geringe Mengen
Brotgetreide abgeliefert um die Gemeinden des Rheingau-
kreises mit Riehl genügend zu versorgen . So wie die Ver¬
hältnisse augenblicklich liegen , kann es unmöglich fortgehen
und mir möchten deshalb nochmals an die mit der Ver¬
sorgung beauftragten Behörden die dringende Bitte richten
hier Abhilfe zu schaffen . In einigen Familien war bis
gestern Abend , trotzdem Angehörige schon viele Stunden ver¬
säumt hatten , um vergeblich vor den Läden auf Brot zu
warte », für diese Woche noch kein Brot auf dem Tisch er¬
schienen . Es ist dies ein unhaltbarer Zustand , der unbe¬
dingt . so bald wie möglich , geändert werden muß.

X Nüdeshcim , 9 . Okk. An dem unterhalb Rüdesheim
gesunkenen Kohlenkahn ist eine Dampspumpe in Tätigkeit,
um die Ladung zu erleichtern . Auf der ganzen Rheinstrecke
liegen Schiffe , die infolge des niedrigen Wasserstandes
festgefahren sind und größtenteils Lecke bekommen haben.

X Aus dem Rheingau , 9 . Okt . Die Vereinigten
Weingutsbesitzer zu Hallgarten schlosse» ihr letztes Geschäfts¬
jahr mit einem Reingewinn von 2576,82 Mk . ab . Der
Verein hat ein Vermögen von 79 839,77 Mk ., an Ver¬
bindlichkeiten 77 262,95 Mk . Die Mitgliederzahl beträgt
35 . Die Hallgartener Winzergenoffenschaft schloß ihr letztes
Geschäftsjahr mit 19126,58 Mk . Reingewinn ab . Das
Geschäitsguthaben der 73 Mitglieder beträgt 8600 Mk.
Der Reingewinn des Lorchhäuser Winzervereins stellte
sich auf 2357,02 Mk . Der 40 Mitglieder zählende Verein
hat 17 870 .37 Mk . Vermögen und 15723,35 Mk. Verbind¬
lichkeiten.

X Vom Mittelrhein , 10 . Okt . So niedrig wie jetzt,
war der Wafferstand des Rheines und seiner Rebenflüsse
doch noch selten . Infolgedessen werden vor allem die klei-
neren Schleppdampfer für den Schleppdienst verwendet.
Auch die Leichterschiffer haben jetzt gute Tage , denn das
Leichtern ist an der Tagesordnung . Die Frachtsätze haben
denn auch eine wesentliche Steigerung erfahre », ebenso die
Schlepplöhne . Am Binger Pegel waren heute 1,35 Meter
Wafferstand sestzustellen . Durch de» Rheingau können die
Schiffe also nur noch mit geringer Ladung fahren , da die
Fahrrinne dort nur etwa 1,80 w eter aufweist.

X Vom Hunsrück , 10 . Okt . In der Gegend von
Argenthal und Hermeskeil ist der erste Schnee gefallen.
Wir l ekommen also hier eben schon Winter.

Neueste Nachrichten.
TO Berlin . 10. Okt . (Amtlich) Abends . In Flandern

wechselnd starke Feuertäligkeit . Am Chaume -Walde , östlich
der Maas , für uns erfolgreiche örtliche Infanterie -Kämpfe.

Im Osten nichts von Bedeutung.
TO Berlin , l l . Okt . In aller, Teilen des Mittelmeeres

wurden dem feindlichen Schiffsverkehr durch unsere U-Boote
wieder schwere Verluste zugesügt . 12  Dampfer und 33
Segler mit zusammen '46000 Br .-Reg .-To . sind trotz des
bereits stark verminderten Seeverkehrs versenkt worden . Dar¬
unter waren 2 Transporter , beide wahrscheinlich mit Truppen
an Bord , ferner der englische Dampfer Gieral , 3803 To .,
mit 5000 To . Getreide uach Südfrankreich , und der grie¬
chische Dampfer Alkyen , 2464 To ., mit 3500 To . Kohlen
für Italien.

Der Chef des Admiralstabes der Marine
DO München , 1 l . Okt . Im Hauptausschuß der

Bayerischen Abgeordnetenkammer hat der Ministerpräsident
Graf Hertling am Mittwoch Abend hochpolitische Erklärun¬
gen abgegeben ; er sagte : Unsere militärische Lege ist sehr
gut . Die anderen rechnen auf die Zerrissenheit Deutsch¬
lands , die es garnicht gibt . Der falschen Vorstellung muß
entgegengetreten werden ; unter diesen Umständen ist es in
der Tat sehr gut , nicht allzuviel mehr vom Frieden zu sprechen.
Wir wollen einen Frieden , der den Bestand und die Ent¬
wickelungsmöglichkeiten Deutschlands sichert. .

Ich bin der Ansicht , daß eine Angliederung des Elsaß
an Süddeutschland den gegebenen Verhältnissen entspricht,
ebenso eine Angliederung Lothringens an Preußen.

Die Zeitungsnachricht , daß diese Frage bereits entschieden
sei. ist falsch . Der föderative Charakter des Reiches ist zu
wahren . Gewisse unitare zentralistische Gelüste auf politischem
Gebiet dürfen nicht aufkommen . Irgendwelche Zusagen
bezw . Belgiens sind auch dem Vatikan nicht gemacht worden.
Wir müssen unter allen Umstände » politische und wirtschaft¬
liche Sicherungen erhalten.

Nach der Note des Papstes und der Rede des Grafen
Czernin sind unsere Gegner genötigt , ihre Kriegsziele in
Einzelheiten hervortreten zu lassen . Wegen Elsaß -Lothringen
besteht wahrscheinlich ein Geheimvertrag zwischen England
und Frankreich.

TU Berlin , 11 . Okt . Dem „Berliner Tagblatt"
wird aus parlamentarischen Kreisen geschrieben: Die nieder¬
gedrückte Stimmung , die die parlamentarischen Kämpfe der
letzten Wochen hervorgerufen haben , hält im Reichstag noch
immer an . Man spricht von einer „Triimmerstälte ", der
das innerpolitische Schlachtfeld nun gleicht, und ist der
Meinung , daß die Negierung es nicht im geringsten ver-
»' vchl habe , der Bedrohung der inneren Einheitlichkeit von
Rechts und Links zu begegnen . Man muß anerkennen,
daß der Reichstag als Ganzes bei den Debatten dieser
Tage nicht viel günstiger abgeschnitten hat , als die Reichs-
regierung . Wie die Regierung des Reichskanzlers Dr.
Michaelis nicht den Eindruck einheitlichen Willens macht,
so zeigen die einzelnen Parteien des Blocks eine unleugbare

Unentschlossenheit . Mit besonderer Spannung erwartet man
natürlich die Weiterungen , die die Reichsleitung den
Enthüllungen des Staatssekretär von Capelle geben wird.
Darüber , hinaus fragt man sich auch in Reichslagskreisen
noch immer , zu welchem Zwecke man seitens des Marine¬
amtes eine doch insbesondere dem feindlichen Ausland ge¬
genüber nicht unbedenkliche „Sensation " ausgespielt hat,
über deren politiichen Effekt man zum Mindesten im Zwei¬
fel sein darf . Es besteht, wenn man die Rechtspolitiker
ausnimmt , nur eine Meinung darüber ; diese Aktion und
die Tatsache , daß der Reichskanzler und sein Staatssekre¬
tär den Verdacht gegen einzelne Abgeordnete zu einem
Bannstrahl gegen Hunderttausende von Bürgern und Sol¬
daten , richtete war ein schwererpolitischerFehler,so,daß man ge¬
stern im Reichstag allgemein nur von einer latenten ; Kanz¬
lerkrisis und daneben von einem „Falle Capelle " sprach.

117 Lugano , 11 . Oft . Wie erwartet wurde , beutet
die italienische Presse die Ereignisse , die sich in der gestrigen
Reichstagssitzung abspielten , nach jeder Hinsicht aus . Die
Ausführungen Capelles heben die Blätter durch fetten Druck
hervor . Der Eindruck auf die deutschfreundlichen Neutralen
sei betäubend gewesen , die Anhänger der Entente frohlocken.

TO Amsterdam , 11  Okt . Die Washingtoner Re¬
gierung veröffentlicht eine Mitteilung , daß Holland gezwungen
sein werde , seine Fettprodukte innerhalb des Landes zu be¬
halten , wenn die Vereinigten Staaten keine Lebensmittel
mehr verschiffen . Dadurch würde Deutschland unmittelbar
am wundesten Punkt getroffen , nämlich am Fettmangel.

TU Amsterdam , 11. Oft . Ein Telegramm von Reuters
Korrespondent in Sidney meldet , daß der Seeadler ein Schiff
von 4000 ton . war und Deutschland als ein norwegisches
Holzschiff verließ . Rings um das Deck herum warHolz so
aufgestapelt , daß in der Mitte ein Raum frei blieb, wo die
Bemannung sich aufhalten konnte. Ein englischer Torpedo¬
jäger Hai das Schiff angehalteu , durchsucht, aber , da die
Papiere in Ordnung waren , wurde dem Seeadler erlaubt,
weiter zu fahren . Im Stillen Ozean wurde das Holz dann
über Bord geworfen und die Operationen begannen . Die
Matrosen erzählen , daß sie in kurzer Zeit einen Wert von
8 Millionen Pfd . Sterling vernichtet haben. Der Seeadler
näherte sich sogar der australischen Küste, und nahm ein
Kohlenschiff , das nach Honolulu fuhr . Rach einem Aufent¬
halt von 8 Monaten mußte der Seeadler gereinigt werden.
Dem Kapitän glückte es , daß Schiff auf der Insel Mopa
auf den Strand zu setzen. Die Reinigungsarbeiten durch die
Bemannung und die Gefangenen gingen gut von statten.
Plötzlich ergriff eine Flutwelle den Seeadler und vergrub
ihn tief in den Korallensand.

PriNttelegrWm der„Gkisenheimr 3eitung“
WTB Großes Hauptquartier . 11 . OKI.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprinzen RuMelht von Bayern
In Flandern , dem Küstenabfchnitt und

zwischen Blankensee und Poelkapelle stei¬
gerte sich das Artikeriefeuer nachmittags
zu größerer Stärke.

Die Engländer griffen nicht an.
Bei einer stch abends über Ioonebecke

und Ioonooorde entwickelnden Luftschlacht
an der rund 80 Flugzeuge beteiligt waren,
wurden 3 feindliche Flieger abgeschoffen.

Front des deutschen Kronyrinzen.
Auf dem Ostufer der Maas entrißen

niederrheinifche und westfälische Bataillone
nach wirkungsvoller Feuervorbereitung den
Franzosen durch kraftvollen Ansturm wich¬
tiges Gelände im Chaumewalde . Der Feind
führte 4 kräftige Gegenangriffe , die sehr
verlustreich scheiterten . Mehr i.ls 100 Ge¬
fangene und einige Maschinengewehre fielen
in unsere Hand.

Auch südwestlich von Baumont und bei
Beeonvaux hatten eigene Vorstöße in die
französischen Linien vollen Erfolg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Das an mehreren Stellen der Front

lebhafte Jerstörungsfeuer verstärkte sich
zeitweise in der rumänischen Ebene
und bei Braila . das von den Russen be¬
schaffen wurde.

Als Vergeltung nahmen unsere Batte¬
rien Galatz unter Feuer , wo Brände aus-
brachen.

Mazedonische Front.
Lebhafte Artillerietätigkeil in der Enge

Ochrida - Presbafee , im Cernabogen und
zwischen Wardar -Dortansee mehrfach vor¬
gehende Erkundungsabteilungen der Gegner
wurden abgewiefen.

Im September betrugen die Verluste
der feindlichen Luftstreitkräste an den
Fronten:

22 Feffelballons
374Flugzeuge , von denen 67

hinter unseren Linien , die übrigen jenseits
der feindlichen Linien erkennbar abgestürzt
sind.

Wir haben im Kampfe 82 Flugzeuge
und 5 Fesselballons verloren.

Der Generalquartiermeister Ludendorff.



Verdoppelung
der Schnellzugspreise.

Maßnahmen gegen vie Rciscwut.
Tie offiziöse Korrespondenz Hoffmann veröffent¬

licht die von der bayerischen Staatseisenbahnverwal-
tung im Einklang mit ven übrige « deutschen Staats-
bahnen beschlossenen Tariferhöhungen bei Eil - und
Schnellzügen sowie beim Personenverkehr an Sonn-
lagnachmittagen . Tie Zuschläge betragen 60 —1V» Pro¬
zent , je nach Höhe des Grundfahrpreises.

Tie Eisenbahn ist durch die ungeheure Steige¬
rung des Personenverkehrs in sehr erhebliche Schwie¬
rigkeiten geraten . Tie Bahnen sind, wie die mag?
losen Zugüberfüllungen und die erfolgten Sperren
für mancherlei Güter zeigen, bei weitem nicht mehr
in der Lage, alle an sie gerichteten Anforderun¬
gen erfüllen zu können. Gewisse Leistungen müssen
aber regelrecht und zuverlässig von statten gehen:
das sind die Militärtransporte hinsichtlich Menschen
und Material , die Befriedigung der Rüstungsindustrie
und die Transporte für Volksernährung und Kohlen¬
versorgung . Darum hat man sich entschlossen, den
Zugverkehr , der in der letzten Zeit wegen der Reise¬
wut der weiblichen Bevölkerung größer war als im
Frieden , und das trotz der stark verringerten ; ihl,
gewaltsam einzuschränken.

Aach den jetzt in Aussicht genommenen llmgestat-
tniigen soll zunächst der Fahrpreis für Schnellzüge
und Eilzüge um etwa hundert Prozent gesteigert wer¬
den. In der Praxis wird das derart gemacht werden,
das zu den bisherigen Fahrkarten eine Ergäiizuugs-
kartr oerabfolgt wird , die folgende Beträge ausweist:

auf ein Fahrgeld bis zu 5 Mark — 3 Mark,
über 5- 10 Mark -- L Mark,
über 10 - 15 Mark = 13 Mark,

! i f I i Über 15- 25 Mark = 20 Mark,
Über 25- 35Mark --- 30 Mark,
über " 5—45 Mark --- 40 Mark usw.

Tiefe Sätze sind nach der Angabe der maßgeben¬
de» Stellen nur als Kriegszulagen gedacht. Jedoch ist
anzu nehmen , daß der Geldbedarf der Staaten nach
de»? Kriege sich diese Quelle nicht wieder rauben lassen
wird

Ll-Bootkrieg und Hunger.
Gefahr einer französischen Hungersnot.

Im „Petit Journal " Nr . 19 998 bereitet H. Go-
inot, Senator für Puh de Dome , auf die Gefahr einer
französischen Hungersnot im kommenden Winter vor.
Er schreibt u.

„Werden wir diesen Winter Hungersnot haben?
Diese Frage ist auf allen Lippen . Tie Grundlage
unserer Ernährung ist das Prot , und seit drei Jahren
nimmt die Anbaufläche für Getreide beständig ab.
Einst fruchtbare Gelände liegen brach. Andere erhal¬
ten zu wenig Dünger und werden von Jahr zu Jahr
ertragloser . Wir brauchen für unsere Ernährung
9» Millionen Zentner Getreide . Ter Krieg hat ver¬
hängnisvoll gewirkt . 1915 hatten wir ein Drittel
zn wenig . 1916 brachte weiteren Rückgang . Für die
Ernte 1917 ist das Ergebnis noch nicht amtlich ver¬
öffentlicht , aber die einlaufenden Nachrichten aus fast
allen ertragreichen Gegenden sind jammervoll , was
nicht vcewunberlich ist . da zum Mangel an Arbeits¬
kräften noch die elende Witterung gekommen ist. Tie
Ernte verheißt nichts Gutes , und der Ertrag ist ge¬
ringer . als die ärgsten Pessimisten voraussahen . Ver¬
gebens erwarten wir viel von den geläufigen
Strecknngsmitteln . Auch Gerste und Roggen versagen,
i bi 5 und 1916 lebte man von den Sendunaen aus

Amerika , man hatte vie Seeyerrschaft . Das Korn war
teuer , aber es kam. Heute ist der Transport gefährlich
und fordert ungeheure Opfer . Wenn wenigstens an¬
dere Produktionszweige uns hoffen ließen ! Aber
wohin wir blicken, haben wir nur Grund zur Furcht.
Keine Zeitschrift , kein Journal , aus dem uns nicht
diese Ucberschrift anstarrt : ..Tie Teuerung ".

Das ist vas Menetekel des Balsazar!
Unsere Viehzucht könnte unl nur Fleisch liefern , ohne
zu sehr bedroht zu sein, wenn man sie durch Gefrier¬
fleisch-Sendungen unterstützte . Früchte und Gemüse
konimen auf den Markt nur zu ungeheuren Preisen.
Geflügel ist für kleinere und selbst für mittlere Geld¬
beutel unerschwinglich. Ter Winter ist nah : er kommt
als eine Drohung ." „

‘ “ i03 "“- ) X **x

Mer fein Vaterland liebk , zeichnet Kriegs-
onteihe.

x — XX“  X — XX *- — XX — —X
Hochwasser-Katastrophe.

■ d «»»c„hafte llcbcrschwemmung. F» Rordchina
kst ei** naßerordentlich große Ueberschweuimnua ciu»
wetrei« ». Ei» Gebiet von mehr als 30 00» Quadrat.
kUomrter (Größe von Elsaß-Lothringen nutz Basen
z-us- mmr») ist z« einem ungeheuren Lee geworden.
Tie BerdiudungS'.reac nach Pöting sind so ungangbar,
daß es notwendig .ocrven dürste, vic Hauptstadt zuverlege«.

. * *
Nach eiltet» weiteren Telegramm aus Schanghai

besteht kein Zweifel , daß die gewaltigen Ueberschwem-
mungen in Nvrdchiva für chtbare  wirtschaftliche und
politische Folget:  haben werden . Tie Flüsse sind
in Ströme von zwei Meilen Breite und 40 Fuß Tiefe
verwandelt . Sie haben die Eisenbahn von Peking
nach hankuu weggespült und am 22. September die
europäischen - rtederlussungev in Tientsin überschwer, int
und den Ufcroamm des Gelben Flusses (Hoangho ) des
größten Flusses der Welt , durchbrochen.

Lus ttcvrrschweminungsgebict erstreckt sich über
eine Flache von 300 Meilen van der südivestlichen
Grenze von Chansung nach Tientsin und wird durch
die Eisenbahnlinien Peking —Kaifeng und Tientsin—
Tsinanfu begrenzt

_ Ein Vicht bevölkertes Gebiet von beinahe 20 060
Meilen ist zu einem See von acht bis fünfzehn Fuß
Tiefe geworden . Wenn der Gelbe Fluß definitiv in
das Beckeir von Tientsin mündet , wird Tientsin nnbc-
wohnl'ar werden und indes Jahr einer Ueberschwem-
imiitg ausgcsotzt sein . Unter diesen Umständen wird
die Rorbindniig mir Peking so unsicher sein , daß
es nötig sein wird , die Hauptstadt zu verlegen . Tie
Bahnlinie Peking —Hankau wurde an 600 Stellen be¬
schädigt.

Aus aller Welt.
** Ein seines Geschäft. Aus Cölleda (Prov.

Sachsen ) wird geschrieben : Ter Preis für unsere Pses-
sermünze erfuhr eine Entwicklung wie noch nie, solange
aus unseren Feldern das edle Kraut gebaut wird.
Ter durchschnittliche Friedenspreis war 70 Mark . Beim
ersten Schnitt wurden aber in diesem Jahre 600
Mark gezahlt , und dieser Preis ist beim zweiten
Schnitt noch um 250 Mark gesteigert worden . 850
Mark für den Zentner Pfeffermünze , wahrlich , das
gehört in die Kriegschronik!

** Verkehrter Kartofseldieb erschossen. Ter Berg¬
arbeiter Ktier ans Tavidstal bei Falkenau war dabei,
für seine Kaninchen etwas Klee zu vstücken. als der

jugendliche Müuerlehrung Ltll , der aus -
lauerte , einen Schuß auf ihn abgab . Er Verb^
nach kurzer Zeit . Ter Verunglückte war
neun Kindern

** Russische Erinnerungen . Im Süden
ßens sind in letzter Zeit mehrfach Wölfe
worden . In Groß -Czhmochen im Kreise W7 1
Tomänenverwalter Grinda eine starke WöM»
Schafe aus einer Herde geraubt hatte.

** Opfer seines Berufes . Unweit Entkeim«-
Rendsburg ) fand man im Gehölz den seit ei»̂
verschwundenen Forstverwalter Haase ermord«
Der flüchtige Mörder wird verfolgt . , ,

Kleine Rculgkeite ». Fer

* Ter langjährige Buchhalter und Kassie,-»,
Landkrastwerke in Altenburg Alfr . Krasselt
verhaftet . Ec hatte im ganzen 15V 000 2W
untreut und das Geld meistenteils verspielt.

* Las Niesengebirge im Schneeschmuck übe«»
dis Besucher am Sonntag . Im Tale waren „a
Grad Wärme.

* Wegen Totschlag seiner Frau wurde in goet)
Gastwirt Ernst Middendorf zu 2Vs Jahren Gesä
verurteilt.

* Pom Baum stürzte in Frömern bei Ulin«
Frau des Gemeindevorstehers und siel so un,
lief), daß sie nach einigen Tagen den erlittene»
letzungen erlag.

* Beim Obstpflücken stürzte in Kauern beiM
bürg der 71 Jahre alte Gutsbesitzer Franz h
vom Baume und starb.

* Ter Oekonomenssohn Sebastian Weinzierl in
dermünchen wurde beim Führen eines Stieres „m,
fern zu Tode geschleift.

* Die Schließung aller Schlächtereien erfolai
Holzkirchen wegen Fleischlieferung nach auswärts
Gemeinde nahm die Schlachtungen in eigeneH

* Landwirte des Bezirkes Müncheberg in Be
setzten freiwillig den Preis für einen Zentner
löffeln auf vier Mark herab.

* In Unna wurde die unverheiratete Eisend
hilfsarbeiterin Emma Müller von einer Lok«
erfaßt und getötet.

**  Schwindel mit Haarketten. In neuerer
wird wieder mit Haaruhrketten ein schwunghafter
del getrieben . Träger solcher Ketten sind der
nung , daß sie Ketten erhalten , die aus den km
lieferten Haaren hergestellt sind . Gerade darin
für die meisten Personen der Wert . Das ist abe,
Irrtum ; die Haarketten werden vielmehr in gre
Betrieben in allen Farben fabrikmäßig hergestellt
von dei fertig bezogen. Eine Breslauer Friseuse,
in verschiedenen Familien ausgekämmte Haare ;
Aufträge auf Uhrketten einsaminelte . wurde vm
richt zu 12 Mark Geldstrafe verurteilt.

** HLjiihrigcr Dachdecker totgcsiürzt . Termchs
Mangel an jüngeren Kräften hatte den 8W
Dachdecker,ncister Schäfer in Genthin veranlagt
der selbst seinen Beruf auszunben . Mehrere Ml
ging alles gut ; am Sonnabend aber ist der
betagte Mann bei Ausbesserungsarbeiten vont
Tache abgestürzt , wobei er den Tod erlitt.

Ist
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* Eine ganze Gemciudevertvaltung gchi
Ueber den Mitgliedern der Gemeindeverwaltung
Michelstadt i . O . waltet eine besondere Tragik,
wenigen Monaten verlor die Gemeinde den 'Ri
meister , die beiden Beigeordneten , sechs Gemeind!
und einen Polizeidiener . Am letzten Freitag oer
rtutx plötzlich der stellvertretende Bürgermeister
Helm Haag.

* *
*

Kekauntmachnug.
Isreitag , den 12. ds - Mts ., kommen die

Zuckerkarten
zur Ausgabe wie folgt:
Von 9— 10 Uhr für die Inhaber der Lebensmittelkarten

Nr . 1- 150, 391—530, 741- 850,
?'■„ 10— 11 „ „ 151- 300, 531- 660, 851—960,
' „ 11- 12 .. „ 301 - 390, 661—740, 961— 1025,

/ Bei der Empfungnohme der Karten sind die alten
Lebensmittelkarten vorzulegen. Die Vorlage der Zucker¬
karte in den hiesigen Geschäften zwecks Abtrennung d >s
Bezugsabschnittes für Oktober hat am 13-, 14. und 15.
ds . Mts , zu geschehen.

Vom 17« Hkt . ab kann der Zucker in Empsang
genommen werden.

G e isen h eim,  den 9. Okt. 1917.
Per Rürgerincister . I . V.: Kr einer,  Beigeordneter

Mel « 2 M Wm

marfti SS veistntzeim wen» an
Junker LN-» M

noch za Original -Fabrikpreisen

Glühstrümpfe
für Gas-Hänge- und Stehlicht

beste Marken
sowie sämtliches Zubehör

Zylinder , Birnen , Glocken
neu eingetroffen.

Wegen grossen Abschlüssen
günstigste Preise.

Für ins Feld :
PrflftMe Mir.  loschen-

und gand-tamoen
Ia . Fabrikat

sowie dauerhafte Batterien und
A. E. G. Metallfadenbirnen dazu.

Vulkattus“Emaillgaskacbtäpie.

: }(abe meine  :

| Sprechstunden
: wieder aufgenommen.  :

j Trasche, Dentist
J{üdesheim a. Ĵhe/n. \

F.JPetry ’s Zahn-Praxis
Ge" ' Bingen a. Rh ., Neubau UMMlk . &/, <>

Neu! Pelry’s Palefll-Gebissleslhalter.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , haiten unbe¬
dingt fest . Die Pötry Patent -Festhalter köuner auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht u rden.
Preise billigst ! Spezial : Goldkronen aller Sy teme.
Unsichtbare Porzellan-Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen 4er Zähne und Reinigen 1

Dach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

-WAWeriil-
wird tüchtige Frau oder
älteres Fräulein für bald
gesucht. Besondre Kennt¬
nisse nicht erforderlich.

Chemische Fabrik Winkel.
Obst

Kaufe alle Sorten Obst
sowie auch auf den Bäu¬
men und zahle den höchsten
Preis.

§w«j Riiiliett
Alle Sotten Ast
können täglich

Warktstratze 4 und
Kirchstratze 18

an Hregor Pillmann ab-
geliesert werden.

Bezahlt wird der aller¬
höchste Preis.

DillmaMl

Pianos eigene Arbeit
mit Garantie

Mod. Studier -Piano
1,22 m h. 450 M

„ 2 Kücilia-Piano
1,25 m h. 50Ü M.

„ 8 Rhenania A
1,28 m h. 570 M

„ 4 Rhenania 8
1 28 m h. 600 M.

, 5 Moguntia A
1,30 m h. 650 M.

„ 6 Moguntia B
1,30 m h. 680 D«.

» 7 Salon A
1,32 m h. 720 M.

„ 8 Salon48
1,32 m h. 750 M,

u. s. w. aus Raten ohne Aufk
schlag per Monat 15—20 M-
Kasse 6°/0 — ©emünbet 1834Wilh. Müller
Kgl.Span .HosPiaito -Fabrik

Mainz.

Pritttg IiaslheM
in und außer dem Ha»̂
Hotel zur Lindel

KchiigelzachtW
VMittel-R-eiO

Steingui -Futternäpstst
ianinchen sind eingewssk
nd zu beziehen durchM
Heinrich Arnold 8»"'
nternehmer, vorerst
itt Mitglieder.

Der Vorstaiid

£

sch
fta
ho
tui
zu

WB
mi>ArieiteriB

au, |
ihm

tO(

At

nimmt ständig
Chemische Fab

Winkel

r. =4

do
tai

do
tai
hc

/ftn - etp
/ ln  d«r ■>*•»»« PeA

NatarwlssriischostNö»»"
schast v. h«rau-g-g" -
Natunvissenschastl'
techn. Volksbücherei
vorzügliche Anleitung?“c

ZortbilSunS
i im öeruf

*•
Jefie  Nummer nur 20 ^

i
5>__crtuul Lelpzl«,m ■ ä 61>iteu«» du

sec

b
!«.a
ftl
Kl

tvl
lici
»n

A


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

